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wurde 1362 die Johanniter verkauft. Auch hier bestand möglıcherweise VO Anfang
eın Doppelkonvent. Gtenn wurde frühestens iın den 230er Jahren des Jahrhunderts gegründet
(Ersterwähnung: 1250 aufgehoben Nachdem der Männerkonvent in der Miıtte des Jahr-
hunderts ausgestorben Wal, wurde das Haus 1n eiınen Lazarıterinnenkonvent umgewandelt. Von
großer Bedeutung sınd die Retormen VO 1414/1418, die Gtenn un Seedort einem Verband
zusammenbrachten.

Das Kloster der Pauliner iın Blümlistobel (Kanton Thurgau) un: das ote Haus (bei Basel) gC-
hörten der Deutschen Provınz Ersteres wiırd lediglich 1366 eın einz1ges Mal erwähnt. Das ote
Haus geht auf ine Schenkung des Leutpriesters VO St. Ulrich 1n Basel, Werner VO:  - Richisheim,
Aaus dem Jahre 1383 zurück. Es wurde 1mM Jahrhundert rAR Famıiılienkloster der Münch VO
Münchensteıin. Nachdem die Brüder zwıischen 1508 un! 1512 WCHBCZOSCH N, wurde 1521
durch Begiınen (Franziskaner-Terziarınnen) wıederbesiedelt. Im Falle der.Pauliner nıcht VeCI-
wechseln mıt den Paulanern un! den Paulisten WAar ANSCHMCSSCHL, den Überblick über die Or-
densgeschichte dezidierte Angaben AT Entwicklung der Deutschen Provınz zwiıischen dem
und Jahrhundert erweıtern.

Dıie Servıten besaßen 1mM heutigen Kanton Tessın die Klöster Cugnasco (gegr. 15412:; aufgehoben
un:! Mendris1io (gegr. 1451; aufgehoben Das 1m Kanton Basel-Landschaft liegende

Kloster Schöntal Warlr 1415 VO  } den Benediktinerinnen übernommen worden. Es stand in N:
Verbindung mıt dem Kloster Germersheim/Pfalz, der zweıtältesten Gründung der Deutschen
Provınz der Servıten. Im Gefolge der Basler Reformation wurde 1529 aufgelöst.

Gerade für die Ritterordensforschung sınd die beiden vorliegenden Bände mıt iıhrer Erschlie-
Sung der Quellen VO  - unschätzbarem Wert. Jörg Seiler

JÖRG SEILER: Der Deutsche Orden ın Frankturt. Gestalt un:! Funktion einer geistlich-ritterlichen
Institution 1ın ıhrem reichsöttentlichen Umfteld (Quellen und Studien ZUur Geschichte des Deut-
schen Ordens, 61) Marburg: Elwert 2003 729 S, Abb Geb 49 ,—.

Die Deutschordenskommende 1n Sachsenhausen sudlıch des Maıns gegenüber VO Frankturt
zählte neben Marburg un! Nürnberg den bedeutendsten Niederlassungen dieses geistlichen
Rıtterordens 1m Reichsgebiet VO Jh bis Z Aufhebung 1809 Die 2001 bei Klaus (3anzer in
Würzburg vorgelegte Dıiıssertation schließt ine Forschungslücke, iındem S1e systematisch die mıi1t-
telalterlichen un! trühneuzeıtlichen Quellen Kuno VO  - Münzenberg dürfte den
Deutschherren eın Spital 1n Sachsenhausen zugedacht haben. eın Sohn Ulrich vollzog die
Übertragung, die Kaıser Friedrich 11 121 bestätigte. och der Enkel Ulrich I1 machte noch 1255
Einwände geltend. Dıi1e Überlieferung AaUus Frankturt lıefert keın befriedigendes Bıld dieser Anfänge;
Auseinandersetzungen des Deutschordens miıt den Johannıtern über den Besıtz VO  3 Spitälern 1n
Deutschland waren hıer anzusprechen BCWESCH. Der Ausbau eiınem Besitzschwerpunkt SETZTE
Mıtte des Jahrhunderts eın un! stutzte sıch auf rıtteradelıge Geschlechter ın der Wetterau,
während die tührenden Famıilien Frankfurts siıch her zurückhielten. Ab der Mıtte des Jahr-
hunderts wurden 11UT noch wenıge orößere Erwerbungen getätigt. TIrotz der üblichen Kontflikte

Abgaben- un! Gerichtstreiheiten blieb das Verhältnis ZuUur Reichsstadt Frankfurt 1mM allgemeı1-
Tien trreundlich, O nach der Reformation. Als Ort der Wahl un Krönung des römisch-
deutschen alsers bewies Frankfurt ıne bemerkenswerte Zurückhaltung gegenüber der altgläu-
big-katholischen Fxklave. Nur 1mM Dreißigjährigen Krıeg W'Llrde dıie OoOmMmMeNde vorübergehend
durch Schweden beschlagnahmt. Die drei Hauptkapıtel der Dissertation behandeln Ecclesiastica,
Politica un:! Oeconomiuica. Dabe!1 geht geistlıche Exemtionen gegenüber dem Diözesanbı-
schof, die noch 1m Jahrhundert Kontflikten mMi1t Maınz führten, den Gottesdienst 1n der
Kommendekirche, die Spitaltätigkeıt, die 1m Spätmuittelalter Ordensschwestern beschäftigte, 1mM

Jahrhundert aufhörte, ber Anfang des 18 Jahrhunderts 1n bewusstem Rückgrift auf dıe Tradı-
t10on wıederbelebt wurde, un die Patronatspfarreien. Gegenüber der Stadt Frankturt tführte
das VO Orden aufgrund päpstlicher un! königlicher Privilegien beanspruchte Asylrecht immer
wıeder Zwischentällen, welche aufschlussreiche Einblicke 1n den Alltag uch nıederer sozıaler
Schichten ermöglıchen. Ferner werden die Besıtzzentren 1n der Wetterau, südlich des Maıns un
westlich des Rheins dargestellt und, aufgrund der Quellenlage allerdings L11Ur tür die frühe Neuzeıt,
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die Rechnungen und Bılanzen der OoOmmMeNde Das abschließende Kapıtel behandelt die besondere
Stellung der Kommende iınnerhalb des Ordens, ıhre iırekte Unterstellung den Deutschmeis-
COr die sıch bereıts der zweıtfen Hältte des Jahrhundert abzeichnete, ıhre Funktion als Ya

tür Kapıtelsversammlungen, ihre Rolle als reprasentalıves Quartıier bei wichtigen Anläs-
SC  - der Reichspolitik Die Komture Franktfurt, SECIL 1607 durch weltliche Verwalter vertreten
zählten gewöhnlıch den Vertrauten der Deutschmeister, der Konvent Frankturt den
größten Reich Die umfangreichen Anhänge (& 492-674) biıeten prosopographische un! öko-
nomische Daten, Listen der Amtsträger, Schemata ZUr Gottesdienstordnung, Inhaltsangaben
den Verträgen MI1t der Stadt Frankfurt, Überblick über die Asyltälle, für dıe eıt nach dem
Dreißigjährigen Krıeg Zahlen Einnahmen un Ausgaben, Erlösen für Getreide, olz und
Weın vieltfach tarbıgen Abbildungen steht 3725 11UT 111C Karte Zu Kommendebesitz A
über w as für IMN1L der regionalen Topographie nıcht vertraute Benutzer misslıch 1ST Die UNgeE-
druckte Habilitationsschrift VO:  - Felicıtas Schmieder über Frankfurts Kirchengeschichte Mıiıttel-
alter konnte der Autor benutzen Fur die Rolle der Frankturter Messen Wıiırtschattsleben des
Deutschen Ordens dıe einschlägigen Quellen durchforsten, käme der sprichwörtlichen Suche
nach der Stecknadel Heuhauten gleich un! wurde eshalb Recht unterlassen eıtere For-
schungen u Deutschordensverwaltung Mergentheim versprechen Autschlüsse WAarum nıcht
L11UTr der Verwalterposten der Frankturter Kommende Jahrhundert Famliılie 15-
sermaßen erblich Wal, wıederholter Vorwürte un:! Untersuchungen dass die Wirtschaftsfüh-
LUNS nıcht korrekt erfolgte Die Dıssertation regt mıiıthın Studien Kleine termı1ıno0o-

logische Unebenheiten tallen demgegenüber kaum 1115 Gewicht 2360 sılıg7s sılıg0, sılıgınıs
Korn 296 »Verpachtung« »Leihe« Rahmen der Grundherrschaft W as ohl rklärt,

Hauptrecht un! Handlohn nıcht ausführlich thematisiert werden 30f der Prior, 1116 für
den Deutschorden ungewöhnliche Bezeichnung, die aber be1 den Johannıitern üblich Wr für den
Vorsteher der Priester Konvent wenn der Komtur Rıtterbruder Warlr Insgesamt 1ST C111 Grund-
lagenwerk ZuUur Regional- und Ordensgeschichte entstanden, das für zahlreiche Fragestellungen A4AUS
den Bereichen Politik Gesellschatt Wirtschaft un: Kirche VO bıs Jahrhundert nNntieres-

Karl Borchardtun! zuverlässıge Autfschlüsse bietet

FFRIEDERIKE W ARNATSCH (GLEICH Herrschaftt und Frömmigkeit Zisterzienserinnen och-
mıiıttelalter (Studien ZUTr Geschichte, Kunst un! Kultur der Z/ısterzienser, Bd 21} Berlin Lukas-
Verlag 2005 268 s/w Abb Kart

Die oroße Anziehungskraft des Zısterzienserordens führte bereıts Jahrhundert Mitteleu-
LODaA Z Entstehung VO Frauenkonventen die nach den Zisterziensergewohnheiten lebten Im
deutschsprachigen Raum bis 1200 rund Niederlassungen Im Jahrhundert erhöhte
sıch dıe Zahl weıblicher Konvente auf tast 750 Ihre rasche Ausbreitung wiırd gemeınhın mMi1t dem
Phänomen der 50R »relig1ösen Frauenbewegung« Zusammenhang gebracht Aus der Spannung
zwıschen mystischer Frömmigkeıt der Frauen un dem Herrschaftsanspruch der Klöster un:! ihrer
Stitter entstand IC beeindruckende Vieltalt VO  — Gründungen Bezug auf Geschichte, politische
und wirtschaftliche Bedeutung, VOT allem ber hıinsıchtlich Architektur, Bautypen und Ausstat-
tung Dıiese Vielfalt hochmiuttelalterlicher Zısterzienserinnenklöster, die sich nıcht C111 Ideal-
schema PTrEeSSCH assen, aufzuzeigen un! Ansätzen erklären, 1ST das Ziel der 27004 der
Berlin eingereichten Dıiıssertation.

ach kurzen Überblick über die Forschungslage wird die trühe Geschichte der Zısterz1-
CIISCI111CIN dargestellt, wobe VOT allem den otıven der Stitter und der Frage der Ordenszugehö-
rigkeıit nachgegangen wird Dabe! stellt Warnatsch Gleich zurecht die Frage;, ob die Inkorporation

den Zısterzienserorden, die VO der Forschung der etzten Jahrzehnte wiıeder thematı-
wurde wirklich C111 dringendes Anlıegen der Nonnen un! Stifter Wal, da SIC den weitgehen-

den Verlust der Selbstbestimmung bedeutete und päpstliche Privilegien uch ohne Inkorporatıon
erlangt werden konnten. Für die Architektur un:! den Bautyp Zisterzienserinnenkirche
C111 Ergebnis der Arbeıt hatte die Inkorporatıion keine Bedeutung. Dıie Gestaltung der Kirchen-
bauten ı1ST vielmehr ı Ng Abhängigkeit VO Stitterwillen sehen. Die für dıe Gründung NOL1-
C SCIINSCIC Stiftungsausstattung War beim nıederen del sıcher C111 Beweggrund, eher C111 Frau-


